
den Erhellens“ ist 132) Aber mußte auch gesagt werden, dafß dıe Advaıtisten
Aaus der Durchgängıigkeıit (anuvrttı) des Seins den Satz ableıiten, das vielfaltig
Seiende SC1 „Talsch” der „nıchtig (mıthya, nıstattva: vgl twa Vıdyaranya,
Pancadası s  )7 un! da S1E 1n dıeser „Falschheit” 1Ne (sarantıe dafür
sehen, dafiß iıne „Aufhebung”“ (badha) der Maya samt ihrer Produkte, der
gesamten dinglichen und vielheitlichen Welt, durch Erkenntnis möglıch sel, WI1E
jede talsche Erkenntnis durch richtige aufgehoben werden kann; W as bleıibt, ist
alleın die Cit Die indischen Weıisen, die VT 1ın selinen Gesprächen Wort
kommen läßt, reden merkwurdıg heideggerisch. Da wird z B Descartes
polemisıert (114) das Subjekt-Objekt-Denken (116, 140 f) den
„rasenden Vergegenständlichungsprozeiß”“ 116) das Sejende ist „ein siıch dem
Menschen Zeigendes” gıbt eın Sein-lassen 131) ein „Lichten” (132,
vgl 136), ine „unverhüuüllte Wahrheıiıt aller iırklıchkeit"” 137) „Erhellung des
aseins“ 139) „das unmıiıttelbare Zur-Erscheinung-Kommen der Dinge ın der
Helligkeıt des menschlichen ase1ns“ 141) e1in „Seinkönnen” 142) Es ist
EW nthendig, da: 1119  w 1m Westen dıe Ergebnisse indischen Denkens ernst
nehme. und ist uch förderlich, daß 190828  - mıt westlichen Philosophemen die
indischen Gedanken herantrıtt. Aber S W1E MEDARD KOoss versucht, geht's
nıcht. Die indische Weıiısheıt eıistet nıcht das, W as ihr umutet. Solches In-
einanderschieben VO  — modernsten westlichen Aspirationen mıt indischem Denken
fuhrt 11U1 Schwärmerel und Illusıionen.

Münster aul Hacker

Cold, Eberhard C hrıstus oder Wads ast Auferstehung. Die großen Symbole
der Evangelıen religionsvergleichend rkläart Mıt Wiıederholung zweler
Autfsätze VO  - Friedrich Pfister und Arnold Ehrhardt Morgenland/Krons-
agen 1969; 202 s C} S 5 Abb.. Falttafeln

Fragt INa  =) danach, W as COLD und nıcht 1Ur 1n diesem Buch, sondern über-
haupt will, sucht Antwort auf drei Fragen. Diese hat selbst ZWarTr

nıcht formulijert der als Grundriß se1nNes Buches benutzt, ber S1€ siınd CS,
welche Stil un! Auffassung seiner Arbeıten bestimmen. Erstens, dıe Lessingsche
Frage: Kann ein geschichtlıches KEreignis eines einzelnen zeitlos Gültigkeit VO  $

Forderungen für alle Spateren vorschreiben” Ziweıtens: Von welchen Kraälten,
Strömungen, Antrıeben, Neigungen, Versuchungen, Vorstellungen, Sünden, Irr-
tumern, Erkenntnissen, wırd das wahrnehmbare Leben des Menschen SC-
steuert” Drittens: Was ist Religıion, der anders ausgedrückt, W das ist Aufgabe
und 1e] des Menschen”? OLD hat sıch nıcht durch die Fülle relıg10nNSs-
geschichtlicher Tatsachen un! Erkenntnisse verwiırren lassen. sondern hat sıch
bemüht, den größten gemeınsamen Teiler unterschiedlicher Zahlen finden,

dieses ild AUuSs der Arıthmetik auf se1ın Anlıegen anzuwenden. Eine Intuition,
herausgewachsen Aaus harten Erlebnissen und besinnlichem Betrachten VO  - ıld-
folgen der Geschehnissen Aaus dem Buddhismus, Aus dem Hellenismus und Aus

dem frühen Christentum hat ıhn erkennen lassen, dafiß „alle Personalıtät NUr ein
dıe Wirklichkeit verkürzendes und verfälschendes Gleichnis 15  tu 134) daß „das
Mysterienschema E das Aaus den verglichenen Religionen erhebt, ] ın seinen
vielfältigen historıschen und symbolischen Aussagen die gemeınsame Regel der
Reife [als Aufgabe für den Menschen ausdrückt| 190) daß auf „dıe herr-
scherliche Souveränıiıtät ankommt, welche ihren einzıgen Mafilßstab sucht in der
unpersonalen, allumfassend-indifferenten, siıch namenlosen Wirklichkeit“ 138)
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und daß 11ULE „das uniıversale Zeitbild der Wandlung durch Selbstüberwindungund Weltüberwindung ZUT Souveränität 182) der Reite tührt“ 195) Deswegenordert „eıne Anthropologie der sekundären Subjektivität und der Barm-
herzigkeit, namlıch der Seelsorge un der Menschenführung“ 197) Das 1el
der Religion und des Menschen „1st nıcht dıe selbstgenügsame Erlösung der
einzelnen Person, nıcht dıe Abgeschiedenheit elınes glückseligen Von der
Welt, sondern das unerhörte Mal der Selbstüberwindung, die gleichzeitig die
Souveränität der Weltüberwindung bedeutet und der unmıiıttelbaren Teilhabe

allem menschlichen Geschehen befähigt 1ın der Distanz der Überlegenheit,welche iıhrerseıts wıeder Barmherzigkeit, Strenge, Gerechtigkeit befähigt“(139) Alles das ist aus Quellen erhoben, die, aulßer dem Neuen Testament,
schwer zugänglich sınd. Gegen alles das lassen sıch vıele Einwände aus den
Formen und Theorien der bekannten Religıionsformen erheben. So tiwa der
Behauptung, da{fß „der ott sraels e1in absolut unpersonaler, absolut unkörper-lıcher ist (161) Noch mehr wiıird anstößig seIN können, daß die geforderteReite 1U dem Elitären, dem Arıstokratischen möglıch sSe1inN soll Den Anklagendas Christentum (196) annn und MU: INa entgegenhalten, da{fß Bes
trächtliches geleistet hat ber 190023 wurde Bücher schreiben mussen, wollte
dem einzelnen nachgehen. Entscheidend ıst, dafß COLD 1ın aller Härte., lar-
heıt un: Kurze nach dem inn des menschlichen Lebens iragt, un da daraut

eintach antwortet, W1E brauchbare Weisung erfordert. nd nıcht unter-
schlägt, WIEe hoch die Forderung ist, W1eE sehr S1C ber auch als gemeınmenschlich
anerkannt und betätigt werden mulß, WenNnNn anders Hofinung auf Heil soll
bestehen können.

Anton Antweiler

Dandekar, OMe Aspects of Ihe History 07 Hınduism Il Publi-
catıons of the Centre of Advanced Study 1n Sdanskrit, (Jlass B. No
University of Poona/Poona India) 1967: 149

Der bekannte indische Religionshistoriker gliedert SEIN sprachlich knappes, ber
überaus pragnantes und ıdeenreiches Werk In tolgende Hauptteıle: Protohistoric
Hınduism: Vedic Interlude: Classıcal Hinduism; Hınduism and modern (‚ulture.
Die Indusreligion gilt ıhm als Protohinduismus: jene hat den klassıschen Hın-
du1Ssmus, auch den Jinısmus, als Fortsetzung 1MmM weıtesten Sınne. Diese Her-
vorhebung der Indusreligion ist wohlbegründet, WCNN ıch uch den Vedismus
schon n der grolßen Bedeutung seines Opferkultes (vom Vf selbst be-
tont) nıcht DUTr als Zwischenspiel ansehen möchte. Die magısch-mystische Grund-
lage des Opferrituals un: dessen Umschlag 1ın die Upanisaden-Philosophie WEETI-
den einpragsam deutlich gemacht. al dıe Aranyakas nıcht dem asrama eiınes
vanaprastha zukamen, sondern als besonders geheim ım Walde studiıeren
s mMUu allerdings 78 berichtigt werden. Die Entstehung des klassıschen
Hinduismus 1mM Kampf die heterodoxen Bewegungen nd durch Einbezie-
hung der Volksreligion ist klar herausgearbeitet worden; ebenso sınd die Bemer-
kungen ber cdıie geıistıgen Strömungen 1m modernen Hıiınduismus ungemeın tref-
tend Vf sprıicht dem Hınduismus, der nach RADHAKRISHNAN nıcht hne Position
und Resultat, sondern Bewegung Uun: Prozeß ist, die immanente Fähigkeit Z der
modernen Kultur hne Selbstaufgabe gerecht werden. DANDEKARS Studie, ın
vorbıildlicher Klarheit dıe Entwicklungsrichtlinien des Hinduismus darstellend,wırd gewiß nıcht Ur unter den Indologen interessierte Leser finden

Halle Ddaale) Klaus Mylıus
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